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„Ein Bild sagt mehr als tausend Worte!“ – Mehr als 75 Jahre ist diese Aussage für die rund 600 kommunalen Medienzentren in der Bundesrepublik Deutschland ein Motiv für medienpädagogisches Handeln, denn Bildungsprozesse sind nach wie vor auf visuelle und audiovisuelle Medien angewiesen, um Informationen und Erkenntnisse zu vermitteln, die nicht über Primärerfahrungen oder Realbegegnungen mit dem Lerngegenstand vermittelt werden können. Es gehört  zu den Wesensmerkmalen von Bildungsprozessen, dass sie als Informations- und Kommunikationsprozesse auf Medien angewiesen sind, d.h. auf Träger bzw. Vermittler von Informationen. Ein Teil dieser sind die so genannten technischen Medien, die insbesondere in der jüngeren Vergangenheit aufgrund der Entwicklungen und Veränderungen der Informations- und Kommunikationstechnologien einem bedeutsamen Wandel unterworfen waren und nachhaltig Bildungsprozesse beeinflusst haben. Medienkompetenz ist innerhalb weniger Jahre zu einer weiteren Schlüsselqualifikation geworden.

Der Aspekt der Medienversorgung der schulischen wie außerschulischen Einrichtungen der Jugend- und Erwachsenenbildung war und ist im oben genannten Sinne ein ganz zentraler. Ohne das beispielhafte Netz aus Medienanbietern, Landesmedienzentren und kommunalen Medienzentren wäre u.a.. eine Grundversorgung der Einrichtungen mit „unterrichtsrelevanten und bildungsgeeigneten Medien“ 1) nicht gewährleistet gewesen. 
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Dieses Netz der Medienversorgung sicherte den Einrichtungen, insbesondere den allgemein- und berufsbildenden Schulen, neben dem uneingeschränkten Zugang zu didaktisch strukturierten Medien auch medientechnische Unterstützung, fachliche und medienpädagogische Beratung sowie Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten, nicht zuletzt, weil sich die kommunalen Einrichtungen vielfach 

________________________________________________________________

1) Vergl.: Medien, Bildung und Visionen – Hersg. FWU – Imprimatur Verlag – Seite 13
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von Bildstellen zu Medienkompetenzzentren mit einem breit gefächerten Dienstleistungsangebot entwickelt haben. Medienzentren sind nicht nur für die Schulen in der Region ein kompetenter Ansprechpartner in Fragen der Medienbereitstellung, des Medieneinsatzes, der Medienpädagogik und der Medientechnik.

Auch wenn die Medienzentren (einschließlich der Landesmedienzentren) mit den Entwicklungen der Informations- und Kommunikationstechnologien Schritt gehalten, diese aufgegriffen und umgesetzt, d.h., sich zeitgemäß weiter entwickelt haben, so vermochte dies nicht zu verhindern, dass das Netz der Medienversorgung brüchig geworden ist und droht, völlig zu zerreißen. Als Ursache hierfür ist zum einen die Entwicklung der Haushaltslage der Träger der kommunalen Medienzentren auszumachen, zum anderen die Veränderungen, die die Institute für Lehrerfort- und -weiterbildung erfahren haben. Aber auch die Informations- und Kommunikationstechnologien selbst haben dazu geführt, dass die Mediendistribution neue Wege aufgreift und somit das über Jahrzehnte gewachsene Netz in Frage stellt.

Medienzentren, erst recht, wenn sie sich als Medienkompetenzzentren verstehen, müssen sich den Herausforderungen der Informations- und Kommunikationstechnologien stellen und sich den damit veränderten Distributionsformen öffnen. Insofern ist dieses Positionspapier einerseits als Standortbestimmung zu verstehen, andererseits soll es Chancen und Wege aufzeigen, warum und wie das Netz in Schleswig-Holstein erhalten werden kann bzw. muss. 

2. Gegenwärtige Situation

2.1. Gesetzlicher Hintergrund, Rahmenbedingungen

Nach dem Schleswig-Holsteinischen Schulgesetz sind die Kreise und kreisfreien Städte verpflichtet, den Unterricht mit „audiovisuellen Unterrichtsmitteln“ zu unterstützen2  und mit dem Landesinstitut in diesem Aufgabenbereich zusamenzuarbeiten2. Ausführungsbestimmungen zum § 30 des Schleswig-Holsteinischen Schulgesetzes (Landesinstitut Schleswig-Holstein für Praxis und Theorie der Schule, Kreis- und Stadtbildstellen) fehlen zwar, aber in Dienstanweisungen der Kreise und kreisfreien Städte für ihre Medienzentren (vormals Stadt- und Kreisbildstellen) sind die Aufgaben mit ihren Schwerpunktsetzungen „pädagogische Aufgaben, Produktionsaufgaben, technische Aufgaben und Archivaufgaben klar 

________________________________________________________________

2) Vergl. Schleswig-Holsteinisches Schulgesetz in der Fassung vom 13. Dezember 1994, § 30
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umrissen3.

Der rasante Wandel der Informations- und Kommunikationstechnologien hat insbesondere Mitte der 90er Jahre eine bildungs- und gesellschaftspolitische Diskussion ausgelöst, die im Kern die Rolle und die Zielsetzungen der Medienpädagogik neu zu definieren suchte und dabei auch die Bedeutung der Bildstellen/Medienzentren beleuchtete. Neben zahlreichen Erklärungen und Stellungnahmen der kommunalen Spitzenverbände, der Kultusministerkonferenz und der Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung, die unisono die Notwendigkeit des Netzes der Medienzentren unterstreichen, gingen auch die letzten beiden Bundeskongresse der Bildstellen/Medienzentren auf diese Thematik ein. So warf der 7. Bundeskongress 1995 in Mainz unter dem Leitthema „Veränderte Medienwelten – veränderte Lernwelten“ einen Blick voraus und skizzierte in einer Podiumsdiskussion das Bild des „Medienzentrums 2001“.

Heinz Dreibus stellte dabei als ´Geschäftsführender Direktor des Landkreistages Rheinland-Pfalz` heraus, dass sich der Verbund der Dienstleistungen von kommunalen Bildstellen/Medienzentren, Landesbildstellen und FWU in der Praxis so bewährt habe, dass es keinen vernünftigen Grund gebe, diese Struktur in Frage zu stellen. Man müsse klar sehen, dass bei Wegfall der Dienstleistungen der Medienzentren die Kosten für vergleichbare Leistungen eindeutig steigen würden.4

Und, so Werner Selg (damaliger Vorsitzender des Bundesarbeitskreises Medien), Medienzentren „erbringen die von der Gesellschaft gewünschten notwendigen Leistungen. Eine der wesentlichen Aufgaben ist die Information und Beratung über Inhalt und Einsatz von Medien unter Nutzung neuer Techniken wie EDV“.5 „Medienvermittlung ist eine weitere Pflichtaufgabe, die auf verschiedenen Wegen erfolgen kann: durch direkten materiellen Verleih...; durch Vergabe von Lizenzen und durch immaterielle Distribution über elektronische oder optische Datenwege“.6 „Neben den traditionellen Aufgaben der“ Medienzentren, „wie Medienauswahl und –beschaffung, Medienverleih und –distribution, Beratung von Lehrern, Erziehern, Sozialpädagogen und anderen Multiplikatoren, Medienproduktion, medientechnischem Service und Medienkulturarbeit, werden zunehmend weitere Aufgaben wahrgenommen werden müssen, z.B. Fortbildungsangebote für Lehrer, Erzieher und Sozialpädagogen“7 sowie andere ________________________________________________________________

3) Vergl. z.B. Dienstanweisung für die Kreisbildstelle des Kreises Steinburg vom  21. März 1967

4) FWU-Magazin Nr. 1-2, 1996, Veränderte Medienwelten – veränderte Lernwelten, Seite 20

5), 6) FWU-Magazin Nr. 1-2, 1996, Veränderte Medienwelten – veränderte Lernwelten, Seite 22
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Multiplikatoren. Medienzentren „sind in der Lage, das notwendige technische und fachliche Know-how zu bündeln und es trotz der raschen Entwicklung zu aktualisieren.“7 

Während in Schleswig-Holstein auf die medialen Veränderungen und gesellschaftspolitischen Rahmenbedingungen mit einer kategorischen Ablehnung des Netzwerkes „Medienzentren“ und einer beginnenden Zerschlagung der bewährten und ´noch` notwendigen Struktur reagiert wurde, ohne sich auch nur ansatzweise in eine objektiv geführte Sachdiskussion einzulassen, haben andere Bundesländer im Sinne des Netzwerkes mit neu definierten Aufgaben reagiert. So hat beispielsweise der Landtag von Baden-Württemberg am 1. Februar 2001 das „Gesetz über die Medienzentren (Medienzentrengesetz)“ beschlossen. Darin werden in § 1 die allgemeinen Aufgaben beschrieben: „Das Landesmedienzentrum Baden-Württemberg sowie die Stadt- und Kreismedienzentren haben die Aufgaben zu erfüllen, die sich aus der Verwendung audiovisueller und digitaler Medien in der Erziehungs- und Bildungsarbeit der öffentlichen Schulen ergeben. Die gleichen Aufgaben hat das Landesmedienzentrum Baden-Württemberg bei der Jugendarbeit und der Erwachsenenbildung zu erfüllen.“ Weiter heißt es im dritten Abschnitt des Gesetzes über Stadt- und Kreismedienzentren in § 11 Abs. 1: „Die Landkreise und die Stadtkreise unterhalten Kreis- und Stadtmedienzentren. Diese beschaffen für die Schulen erforderliche audiovisuelle und digitale Medien, stellen diese bereit und erfüllen mit diesen Medien verbundene pädagogische und organisatorische Aufgaben. Sie können bei der Unterstützung und Beratung im Bereich Multimediatechnik an Schulen einschließlich pädagogischer Netzwerke mitwirken (Support).“8
2.2. Landesspezifische Entwicklungen

Vor dem Hintergrund der Umstrukturierungen des IPTS (Institut für Praxis und Theorie der Schule) zum IQSH (Institut für Qualitätsentwicklung an Schulen  Schleswig-Holstein) ist weit vor der Institutsumbenennung am 3. Februar 2003 die Zukunft der Medienzentren in Schleswig-Holstein diskutiert worden, insbesondere die Rolle der pädagogischen Leiter/innen sowie die Aufgaben der Einrichtungen vor dem Hintergrund der Digitalisierung der Medien. Der Landesarbeitskreis Medien Schleswig-Holstein (kurz: LAK Medien) hat während dieses Findungsprozesses immer wieder deutlich werden lassen, dass zum gegenwär- 

________________________________________________________________

7) Bund-Länder-Kommission (BLK) für Bildungsplanung und Forschungsförderung, Heft 44, Medienerziehung 

    in der Schule – Orientierungsrahmen, Bonn 1995, Seite 33

8) Landtag von Baden-Württemberg – 12. Wahlperiode, Drucksache 12/5981, Seite 2 und 3
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tigen Zeitpunkt ein funktionierendes Netzwerk „Medienzentren“ unverzichtbar ist und eine Parallelität der Distributionswege so lange erhalten werden muss, bis eine Online-Distribution den Bedarf der Nutzer effektiv abdecken kann. Um die Beratungskompetenz vor Ort zu erhalten, sei außerdem die Gewährung von Ausgleichsstunden für die pädagogischen Leiter/innen erforderlich. Zudem ist immer wieder betont worden, dass die Leistungen eines Medienzentrums nicht auf den Bereich des Medienverleihs allein reduziert werden dürften und die Qualität der Leistungen nicht an der Zahl der Verleihvorgänge festgemacht werden könnte.

Trotz des Bemühens des LAK Medien hat sich in den vergangenen Jahren die Landschaft der Medienzentren in Schleswig-Holstein stark verändert und ist die Existenz der Einrichtungen immer wieder in Frage gestellt worden. Im Rahmen der Umstrukturierung ist das Landesmedienzentrum geschlossen und der Medienverleih aufgelöst worden. Medienproduktion und Medientechnik sind nicht in das neue Institut integriert worden, so dass ein zentraler Unterstützungsbereich für die schulischen wie außerschulischen Einrichtungen der Jugend- und Erwachsenenbildung sowie letztlich auch für die Medienzentren weggebrochen ist. Landesspezifische Medienproduktionen, die für die Medienanbieter aufgrund fehlender Refinanzierung nicht attraktiv sind und die zuvor vom Landesmedienzentrum für den Bildungsbereich produziert worden sind, werden nicht mehr umgesetzt. Auch im Sinne der Medienkulturarbeit ist dies ein nicht nachzuvollziehender Schritt.

[image: image23.wmf]Unter der Überschrift „Modernisierung der Medienversorgung in schleswig-holsteinischen Schulen“ setzt das IQSH seit dem 13. Mai 2003 auf eine online-gestützte Medienversorgung anstelle eines zentralen Medienverleihs, der die Grundversorgung aller schulischen wie außerschulischen Einrichtungen der Jugend- und Erwachsenenbildung mit audiovisuellen Medien bis 

zu dem Zeitpunkt sichergestellt hatte. Diese so genannte „Neuordnung der Me-
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dienversorgung“9 beinhaltet zwei Säulen: zum einen eine Download-Plattform, in der Medienmodule mit einer Länge von ein bis vier Minuten zur kostenlosen Nutzung für Schulen vorgehalten werden, zum anderen eine Bestellplattform, auf der „Schulen sich online alle FWU Medien sowie auch Medien von Verlagen zu speziellen Schulpreisen bestellen können“9. Das IQSH begründete die Umstellung mit folgender Kostenrechnung: „Die Medienversorgung der Schulen wird bisher im Wesentlichen durch ein Verleihsystem gewährleistet (Stadt-, Kreis- und Landesmedienzentren). Jeder Verleihvorgang kostet ca. 30,00 €. Diese Verleihkosten waren gerechtfertigt solange der Medienträger (ca. 450,0 € pro 20 Minuten 16 mm Film) einen hohen Anteil bei der Beschaffung ausmachte. Durch den Einsatz von Videos, CDs und DVDs entfällt dieses Argument, da die reinen Datenträgerkosten bei 1,00 € bis 0,25 € liegen.“9 

Parallel zum Ausbau dieser Online-Versorgung begann das IQSH – Abteilung IT-Dienste – damit, die Träger der kommunalen Stadt- und Kreismedienzentren dafür zu gewinnen, ihre Einrichtungen zugunsten der „Neuordnung“ aufzugeben und die bisher für die Medienanschaffung in die Haushalte eingestellten Mittel 

________________________________________________________________

9) Vergl. Informationsblatt des IQSH – IT-Dienste, Modernisierung der Medienversorgung in schleswig-

     holsteinischen Schulen, April/Mai 2003
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den Schulen für den Ankauf von „Online-Medien“ zur Verfügung zu stellen. Gleichzeitig bemühten sich die Verantwortlichen im IQSH darum, neben dem FWU (Institut für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht, München), einer von allen Ländern getragenen Einrichtung, weitere Medienanbieter für das schleswig-holsteinische Modell der Medienversorgung zu gewinnen.

Diese „Neuordnung“ verstärkte nicht nur die Diskussion um die Medienzentren im Lande, die bereits durch den Bericht des Landesrechnungshofes 199710 angeschoben worden war, sondern führte zur Schließung der Medienzentren in Flensburg, Bad Oldesloe und Eutin. Während die Stadt Neumünster nach Protesten die Schließung ihrer Einrichtung wieder zurücknehmen musste, führten einschneidende Veränderungen in den Medienzentren der Kreise Plön, Segeberg und Schleswig-Flensburg insgesamt zu einer Verschlechterung der Medienversorgung und faktisch zu einer Einstellung der medienpädagogischen Arbeit.

2.3. Entwicklungen im Bereich Mediendistribution

Die Medienlandschaft – nicht nur im Bildungsbereich – war bis ins 20. Jahrhundert geprägt durch eine analoge Medienproduktion in Verbindung mit einer darauf abgestimmten Distribution und Rezeption der Medien. Der Wandel der Informations- und Kommunikationstechnologien mit ihren wachsenden Speicherkapazitäten, Daten-Komprimierungsmöglichkeiten, minimierten Zugriffszeiten und immer komplexer werdenden multimedialen Darstellungsformen lässt analoge Technologien immer stärker in den Hintergrund treten. Ähnlich wie bei der Ablösung des 16-mm-Films durch die VHS-Kassette wird auch die VHS-Kassette durch digitale Speichermedien verdrängt und somit weicht die materielle Mediendistribution einer immateriellen.

Online-Distribution ist das eine Prinzip. Während auf dem Landesbildungsserver Schleswig-Holstein (www.lernnetz-sh.de) lediglich digitalisierte Medienmodule vorhandener analoger FWU-Medien zum Download angeboten werden, gehen die Online-Projekte z.B. in Nordrhein-Westfalen (EDMOND) oder in Leipzig (eMeDiL – elektronische Mediendistribution in Leipzig) weiter. Nicht nur, dass wie in Nordrhein-Westfalen Stadt- und Kreismedienzentren auf eigenen Servern digitale Medien den Schulen anbieten, auch die Qualität der angebotenen Medien ist eine andere. Hier werden Unterrichtsmedien in ihrer Gesamtlänge bereitgestellt.

________________________________________________________________

10) Landesrechnungshof Schleswig-Holstein 22 – Pr. 1084/11997
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„Ondisc“ und „ondrive“ sind weitere Distributionsformen, die gegenwärtig die Diskussion bestimmen. Während „ondrive“, also die Bereitstellung ganzer Medienpakete (vorstellbar wären z.B. alle aktuellen Medien für den HSU-Unterricht im Primarbereich) auf Festplatten, zum jetzigen Zeitpunkt wenig realistische Chancen auf Umsetzung haben dürfte, ist die „ondisc-Distribution“ über ein Netzwerk „Medienzentren“ eine kostengünstige Alternative zur „online-Distribution“. Begünstigt wird diese Alternative durch den Veränderungen angepassten Lizenzformen (z.B. kreisübergreifende und Kreislizenzen).

So haben sich in den vergangenen Jahren die Medienbestände der kommunalen Medienzentren begonnen zu wandeln. Immer größeren Raum nehmen CD-ROMs und DVDs, und hier insbesondere die didaktisch strukturierte DVD, im Medienverleih und in der Mediennutzung ein, verbunden mit einer Medienberatung, die online in dieser Qualität nicht möglich ist. Für immer mehr Medien ist das Medienzentrum lediglich Lizenzverwalter, d.h., das Medienzentrum erwirbt von einem Medium die Kreislizenz und stellt dann nach dem Prinzip „die Lizenz beim Medienzentrum – das Medium an der Schule“ den Schulen das Medium (die DVD) zur Verfügung.

2.4. Bildungspotential Medienzentren

Welche zentrale Bedeutung die noch in Schleswig-Holstein existierenden Medienzentren weiterhin für die Versorgung von schulischen wie außerschulischen Einrichtungen der Jugend- und Erwachsenenbildung mit didaktisch strukturierten Medien haben, wird deutlich an den Verleihzahlen. Die in einer Umfrage der Interessengemeinschaft Medien erfassten neun Medienzentren wiesen 2003 eine Gesamtverleihzahl von 61.732 Verleihvorgängen auf. 2004 waren es 65.829, was einer Steigerung von 6,64 % entspricht. Diese Zahlen belegen deutlich, dass der durch das Online-Angebot des IQSH prognostizierte Rückgang des Verleihs der Medienzentren  nicht eingetreten ist. Im Gegenteil, die Medienzentren im Lande besitzen aufgrund ihrer Beratungskompetenz und ihres zusätzlichen medientechnischen Dienstleistungsangebotes eine bedeutsame Akzeptanz. Mit einem Bestand von knapp 50.000 aktuellen Medien halten sie zudem ein großes Bildungspotential bereit, was durch ein Onlineangebot auf dem Landesbildungsserver zurzeit nicht abgedeckt werden kann.

Verstärkt wird diese Aussage durch Umfragen der Stadt Kiel, des Medien- 
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zentrums des Kreises Hzgt. Lauenburg und des Kreises Steinburg zur Online- -Nutzung der Schulen. Daraus geht hervor, dass die Schulen von den Angeboten zur Medienversorgung auf dem Landesbildungsserver nur  geringen bzw gar keinen Gebrauch machen. Als Grund für die Nichtnutzung wird angegeben, dass zum einen die technischen Voraussetzungen an den Schulen noch nicht gegeben seien bzw. dass es an personellen und finanziellen Ressourcen fehle. Außerdem fehle es den Medienmodulen an didaktischer Qualität.

Diese Einschätzungen werden gestützt durch die „Bilanz 2004“ des IQSH, in der auf Seite 49f  Aussagen zur Medienversorgung getroffen werden. „Im Jahr 2004 wurden von den Schulen 1050 Medien bestellt und 2900 Module (davon 645 durch das IQSH selbst) herunter geladen.“11 Im Vergleich zu den Verleihzahlen 2004 der Medienzentren wird deutlich, dass mit 1050 Medien (( 1,6 %) eine Grundversorgung in keiner Weise gewährleistet ist.

Eine Umfrage der Interessengemeinschaft Medien bei den Medienanbietern unterstützt zudem mehr als deutlich die Forderung der Interessengemeinschaft nach dem Erhalt der Medienzentren. Mit der Nutzung des Online-Angebotes durch die Schulen sind die Medienanbieter unzufrieden. Die Firma GIDA (Gesellschaft für Information und Darstellung mbH) wird sich nach Aussage von Herrn Blome in Kürze von der Online-Plattform des IQSH zurückziehen. Ein anderer Anbieter macht seine Unzufriedenheit mehr als deutlich, wenn er der Interessengemeinschaft Medien schriftlich mitteilt: „Wenn der Verkauf von Medien auch nur geringster Weise die Medienversorgung wieder spiegelt, dann ist die Versorgung mit aktuellen Medien in ihrem Bundesland katastrophal.“ Demgegenüber weist die Bilanz des FWU, was den Verkauf von Medien direkt an die Schulen betrifft, eine Steigerung der Verkaufszahlen aus. Zu begründen ist dies mit der Maßnahme einiger Kreise und kreisfreien Städte, die ihre Medienzentren zugunsten der Online-Plattform geschlossen haben, die ursprünglichen Mittel des Medienzentrums für Medienanschaffungen auf die Schulen mit der Maßgabe zu verteilen, dafür auf der Online-Plattform Medien anzukaufen. Das FWU befürchtet allerdings, dass der Verkauf einbrechen würde, wenn diese finanzielle Unterstützung nicht mehr gegeben sei.

Auf die Frage „Teilen Sie die Auffassung, dass ein Online-Angebot – wie das des Landesbildungsservers Schleswig-Holstein – das Angebot der Medienzentren in ihrer bisherigen Struktur (einschließlich eines Landesmedienzentrums) 

_________________________________________________________________________________________________________________

11) IQSH, Bilanz 2004, März 2004, Schreberweg 5, 24119 Kronshagen; Internet: www. iqsh.de 
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ersetzen kann?“, machten alle befragten Medienanbieter deutlich, dass das Netzwerk „Medienzentren“ unverzichtbar sei. „Kompetenz und Beratung der Medienzentren gehören unbedingt dazu. Ebenso eine klare lizenzrechtliche Absicherung über die Medienzentren. Auch wir als Produzent und Anbieter brauchen die direkte Ansprache mit den Medienzentren, um den Bedarf für AV-Medien für den Unterricht sinnvoll ermitteln zu können. Die Medienzentren als Schnittstelle zwischen Unterricht und Unterrichtsmedium sind unverzichtbar. 
Das zeigen auch die Verhältnisse in anderen europäischen Ländern. Wo das Angebot einzig den Schulbuchverlagen und Schulen als Käufer überlassen wird, findet das Medium ´Film` keinen Einsatz im Unterricht.“

Ein anderer Produzent schreibt: „Wir haben den Eindruck gewonnen, dass die Medienversorgung in Schleswig-Holstein seit Einführung der Online-Plattform des Landesbildungsservers, insbesondere aber durch die Schließung einiger Bildstellen und Medienzentren schlechter geworden ist. Immer wieder erreichen uns Anrufe von Lehrerinnen und Lehrern aus Kreisen in Schleswig-Holstein, in denen Bildstellen und Medienzentren geschlossen wurden. Sie fragen an, ob sie bestimmte Medien direkt bei uns ausleihen können. Diesen Service können wir als kleiner Anbieter natürlich nicht leisten.“

50 % der befragten Medienanbieter und Produzenten befürwortet eine Online-Distribution von Medien, hält jedoch parallel dazu ein Netzwerk „Medienzentren“ für erforderlich. „Wir halten Online-Angebote von Medien nicht prinzipiell für ungeeignet. Z.B. laufen Medien aus unserem Haus ... mit sehr guter Akzeptanz im Online-Angebot der Stadt Leipzig. Auch EDMOND NRW haben wir ... beliefert, ebenso SESAM BaWü. Wir halten aber speziell den SH-Ansatz für völlig ungeeignet, weil er die Medienzentren nicht als Mittler-Institution nutzt, sondern abschafft.“ „Individuelle Kundenbetreuung durch Medienzentren ist unerlässlich, sonst ist keine Orientierung gewährleistet, da zu viel Programm ohne Qualität am Markt ist. Beschränkung auf  ´Module` wird dem filmpädagogischen Ansatz nicht gerecht. Direktverkauf für Schulen ist für das Land erheblich teurer als der ´Verleihansatz`. Online-Angebote werden einen (kleinen) Teil der Lehrer erreichen. Der Großteil misstraut virtuellen Angeboten. Direktausstattung der Schulen über Kreislizenzen, gepaart mit Beratungskompetenz und Service eines Medienzentrums ist der kostengünstigste und nutzerfreundlichste Ansatz“, so ein weiterer Produzent. Insgesamt 75 % der befragten Medienanbieter und Produzenten sieht in der Kreislizenz nach dem Prinzip „die Lizenz im Medienzentrum – das Medium an der Schule“ mittelfristig die Lizenzform für die Mediennutzung im Bildungsbereich. 87,5 % sehen in der didaktisch strukturierten DVD das zentrale Verleihmedium.
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3. Erhalt des Netzwerkes Medienzentren

3.1. Bewertung des Online-Angebotes des IQSH zur Medienver-

       sorgung in Schleswig-Holstein

Das derzeitige Online-Angebot des IQSH auf dem Landesbildungsserver zur Medienversorgung schleswig-holsteinischer Schulen ist in dieser Form in keiner Weise dazu geeignet, den materiellen Verleih von Medien durch Medienzentren zu ersetzen bzw. die Grundversorgung der Schulen mit Medien, die im Schulgesetz verankert ist, zu gewährleisten. Zukünftig werden viele auf Anschaulichkeit angewiesene Unterrichtsinhalte nicht mehr einsichtig den Schülern vermittelt werden können, weil es an legalen, didaktisch strukturierten Unterrichtsmedien mangelt, wenn das bewährte Netzwerk „Medienzentren“ wegbricht.

Dies ist nicht im Sinne einer verantwortungsvollen Bildungspolitik, die die Chancengleichheit aller Schülerinnen und Schüler wahrt. Die gegenwärtige Medienpolitik des Landes Schleswig‑Holstein gefährdet nicht nur die Existenz der Struktur der Medienzentren, sondern auch das FWU (Institut für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht), eine Einrichtung aller Länder der Bundesrepublik Deutschland zur Versorgung der Schulen mit didaktisch strukturierten Medien und zur Erprobung neuer Medien und innovativer Strukturen. Betroffen sind ebenfalls andere Anbieter. Qualitativ gute Unterrichtsmedien sind nicht zu „Flohmarktpreisen" zu haben. Bildung hat in jedem Fall ihren Preis. Wer daran spart, der schränkt die Chancen unserer Kinder ein.

Deshalb ist es notwendig,

· dass das Metzwerk der Medienzentren in Schleswig‑Holstein erhalten bleibt.

· zu erkennen, dass die Dienstleistungsqualität eines Medienzentrums nicht an Verleihzahlen allein festgemacht werden darf. 

· zu erkennen, dass Medienkompetenz nicht ausschließlich über IT‑Kompetenz definiert werden kann. 

· zu erkennen, dass „Kaputtsparen" nicht Ziel einer Bildungspolitik sein kann. 

· dass die Leiter/innen mit Ausgleichsstunden ausgestattet werden, um medienpädagogisch im weitesten Sinne arbeiten zu können.
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· dass die Medienzentren finanziell so ausgestattet sind, dass sie das Gesamtangebot an didaktisch strukturierten Unterrichtsmedien vorhalten können, einschließlich der erforderlichen Beratung.

· dass das Online-Angebot des IQSH auf dem Landesbildungsserver inhaltlich neu ausgerichtet wird und den Schulen didaktisch strukturierte Medien und Medienmodule einschließlich des pädagogischen Supports zur Verfügung stellt.

· dass zu einer sachlichen Zusammenarbeit aller an der Medienversorgung und Medienpädagogik Beteiligten gefunden wird und das Netzwerk Medienzentren in die Online-Distribution eingebunden wird.  

· dass stärker auf die Belange der Schulen und der Schüler/innen Rücksicht genommen wird.

3.1.1. Begründungen

Bei den angebotenen Medienmodulen handelt es sich nicht um didaktisch strukturierte Inhalte, sondern um „mediale Bausteine", d.h. um sequenzierte ältere FWU-Produktionen, die zum Beispiel in PowerPoint-Präsentationen integriert werden können. Diese werden ohne jegliches pädagogisch ausgerichtetes Begleitmaterial angeboten. Die Nutzung der Bausteine setzt zum einen die zum Downloaden notwendige Technik und Speicherkapazität, die zur Verteilung in der Schule erforderliche Infrastruktur sowie entsprechende Kenntnis bei der Handhabung und veränderte Unterrichtsformen voraus. Alles ist zur Zeit nur bedingt gegeben. Auch ist die Frage nicht zufriedenstellend geklärt, wer die Daten in der Schule archiviert und pflegt.

Weiter ist die Frage der Finanzierung offen. Gegenwärtig bestreitet das IQSH ‑ offensichtlich mit den Mitteln, die früher dem Landesmedienzentrum für den Ankauf von Medien zur Verfügung standen ‑ die Kosten für den Ankauf der Rechte, die Medien zu sequenzieren und zu digitalisieren. Aber, wie Ministerialdirigent Klaus Karpen (Bildungsministerium) in Norderstedt am 13. Mai 2003 im Rahmen der Freischaltung der Online-Plattform durchblicken ließ, werde es wohl mittelfristig keine kostenlose Nutzung mehr geben.

Der in diesem Zusammenhang vom IQSH – Abteilung IT-Dienste – hergestellte  Kostenvergleich („ca. 450 € pro 20 Minuten 16‑mm‑Film und reinen Datenträgerkosten von Videos, CDs und DVDs bei 1 € bis 0,25 Cent“) ist irreführend und in dieser Gegenüberstellung nicht sachgerecht. Im Preis für den genannten 16‑mm‑Film sind neben den Kosten für das Trägermaterial und den Produk-
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tionskosten des Herstellers auch die so genannten V+Ö‑Rechte (Verleihrecht und das Recht zur nichtgewerblichen öffentlichen Vorführung) enthalten, die jedes Medienzentrum erwerben muss. Sicher, die Kosten für die Trägermaterialien sind bei Video, CD und DVD wesentlich günstiger, aber auch hier müssen die für den schulischen Einsatz notwenigen Lizenzen erworben werden. Diese fehlen bei der Betrachtungsweise des IQSH völlig. Außerdem hat das FWU dem IQSH die Rechte für die Sequenzierung und Digitalisierung der Medienmodule nicht kostenlos überlassen. Zudem ist der Hinweis in der IQSH-Mitteilung zuden Kosten eines Verleihvorganges („30,00 €“) in keiner Weise transparent und nachvollziehbar. Berechnungen des Medienzentrums der Stadt Kiel haben einen Kostenfaktor von 8,75 € ergeben.
Die gegenwärtig angebotenen Medienmodulen decken inhaltlich nicht das ab, was im Bildungsbereich zur Visualisierung von Unterrichtsinhalten erforderlich ist. Selbst bei einem schnell voranschreitenden Ausbau dieses Angebots wird die pädagogische Qualität der Medien sowie die an den Lehrplänen ausgerichtete Medienvielfalt eines Medienzentrums, dessen Archiv über Jahre hinweg aufgebaut worden ist, nicht erreicht. Auch das Argument der zeitlichen Einsparung bei Online‑Nutzung von Medienmodulen ist so nicht haltbar. Durch die Nutzung neuer Lizenzformen – Stichwort Kreislizenz – ist das Medium kostengünstig an der Schule. Außerdem stehen den Nutzern bei den didaktisch strukturierten DVDs eine Fülle pädagogischer Informationen und Tools zur Verfügung, die die Medienmodule nicht bieten.

Zurzeit werden den Schulen auf dem Landesbildungsserver noch 100 FWU‑Medien (Videos) zu einem Kaufpreis von 20 € angeboten. Bei diesem Angebot soll es sich um die 100 am häufigsten in den Medienzentren verliehenen Medien handeln. Eine Nachfrage bei Leitern dieser Einrichtungen belegt aber, dass offensichtlich viele Medienzentren des Landes gar nicht befragt worden sind. Somit entspricht das Angebot in keiner Weise dem Bedarf in Schleswig‑Holstein. Außerdem: Bei diesem Auswahlverfahren wurde nicht danach gefragt, welche Unterrichtsfächer und ‑inhalte sowie Schulstufen abgedeckt werden sollen bzw. müssen. Das Angebot geht somit am tatsächlichen Bedarf vorbei.

Weitere Medien zu einem Sonderpreis von 20 € gibt es nicht, schon gar nicht von anderen Anbietern, denn den Forderungen des IQSH, Medien zu einem Preis von 30 € bis 20 € anzubieten, können und wollen die Produzenten und Medienanbieter nicht entsprechen. So werden auf der Bestell-Plattform den 
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Schulen Unterrichtsmedien lediglich zu den normalen Schulpreisen angeboten. Eine Kostenersparnis (Rabatt) für den Besteller gibt es aufgrund des Charakters einer Sammelbestellung am Jahresende. 

Das Komplettangebot des FWU einschließlich des pädagogischen Services (Begleitmaterial, Previews, Medienbeschreibungen, Verschlagwortung, Signatur, usw.) werde es nur über die Vertriebsschiene der Medienzentren geben, so der Leiter des FWU, Dr. Haass, am 13. Mai 205 auf der Veranstaltung Schule und Computer in Norderstedt. Auch das Angebot der anderen am Markt befindlichen Produzenten und Medienanbieter wird es nur in einem Netzwerk „Medienzentren“ gepaart mit der Beratungskompetenz geben, zumal viele der Anbieter trotz langanhaltender Versprechungen des IQSH auf der Bestell-Plattform gar nicht vertreten sind. Die Schulen wären somit von der Grundversorgung abgeschnitten, wenn die Struktur der Medienzentren weiter zerschlagen würde.

Letztlich ist die Frage der Organisation und der Finanzierung von Medienarchiven in den Schulen völlig offen. Welche Schule hat die personellen und finanzielle Ressourcen, sich ein entsprechendes Medienarchiv aufzubauen, einschließlich der Pflege? Selbst dort, wo Kreise und kreisfreie Städte ihre Mittel für Medienanschaffungen den Schulen übertragen, bedeuten diese Mittel letztendlich nur einen Bruchteil der Kosten, die erforderlich sind, um ein den Lehrplänen entsprechendes Medienarchiv aufbauen zu können.

Zusammenfassend ist zu sagen:

1. Das Konzept des Landes zielt auf eine Schließung von weiteren gewachsenen, mit erheblichen öffentlichen Mitteln aufgebauten und in ihrem Bestand aktualisierten Medienzentren. Damit würde ein stark nachgefragtes Dienstleistungsangebot wegbrechen und öffentliches Kapital sowie Bildungspotential mehr oder weniger gezielt vernichtet werden. 

2. Das Online‑Angebot ist zurzeit in dieser Form kein adäquater Ersatz für das Verleihsystem der Medienzentren.

3. Zurzeit sind Schulen noch nicht in der Lage, sich methodisch und didaktisch aufgearbeitete Medien aus dem Internet „herunterzuladen ".

4. Die Grundversorgung mit Medien sowie eine an den Lehrplänen ausgerichtete Medienvielfalt ist durch das Online-Angebot nicht erreicht, zumal viele Medienanbieter und Produzenten gar nicht auf dem Landesbildungs-
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     server vertreten sind. Außerdem ist der gesamte außerschulische Bereich 

     ausgeschlossen.

5. Das vom IQSH favorisierte Konzept bietet keine gleichen Bildungschancen, weil der Ankauf von Medien eine Frage der finanziellen Ausstattung der Schulen ist. 

6. Medienzentren sind mehr als nur Verleiheinrichtungen. Ein Zerschlagen des Netzwerkes „Medienzentren“ vernichtet für die Schulen wertvolles medienpädagogisches Potential.

   

3.2. Konsequenzen

Bricht aufgrund der Neuordnung der Medienversorgung des IQSH das Netzwerk „Medienzentren“ in Schleswig-Holstein völlig weg, dann 

· ist die Grundversorgung der Schulen mit didaktisch‑strukturierten Medien nicht mehr gewährleistet. 

· steigt in den Schulen der Einsatz illegaler, nicht lizenzierter Medien (Verstöße gegen das Urheberrechtsgesetz, evtl. Schadensersatzansprüche).

· fehlt es an medienpädagogischer Beratung. 

· fehlt es an medienpädagogischer Vielfalt (Medienzentren sind mehr als nur Verleiheinrichtungen ‑ Warum informiert der Landesbildungsserver nicht über das Dienstleistungsangebot der Medienzentren?).

4. Ziele

Die Interessengemeinschaft Medien Schleswig-Holstein setzt sich für den Erhalt des Netzwerkes „Medienzentren“ ein. Es versteht sich als konstruktiver Partner des IQSH und der Medienanbieter/Produzenten auf der einen Seite und als kompetenter Ansprechpartner der schulischen wie außerschulischen Einrichtungen der Jugend- und Erwachsenenbildung in der Region in Fragen der Medienpädagogik, Medientechnik, Medienproduktion und Medienkulturarbeit auf der anderen Seite. In Fragen der Mediendistribution unterstützt die Interessengemeinschaft Online-Projekte, die als Ergänzung und Unterstützung der Mediendistribution vor Ort gesehen wird, fordert aber eine stärkere pädagogische Akzentuierung sowie inhaltlich und qualitativ nutzbare Medien bzw. Medienmodule. Modelle, wie das nordrhein-westfälische Projekt EDMOND, werden favorisiert. Die Aufgaben des Netzwerkes „Medienzentren“ sollten sich sowohl in der komplementären Funktion zum IQSH als auch in eigenständiger Aufgabenwahrnehmung in ihrem jeweils eigenen regionalen Bezug definieren.
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In Zukunft wird die didaktisch strukturierte DVD das zentrale Unterrichtsmedium sein. Für die Nutzung dieses komplexen Mediums sind im Rahmen der Beratungsfunktion der Medienzentren die Nutzer zu sensibilisieren, da immer noch eine große Hemmschwelle besteht. Dies gilt auch für die Nutzung von Online-Angeboten, wo die Medienzentren in der Region die Schnittstelle zwischen IQSH und Schule bilden können und sollten. Um einen kostengünstigen Erwerb der didaktisch strukturierten DVDs zu ermöglichen, sollten Landeslizenzen analog dem rheinland-pfälzischen Modell erworben werden. Die Frage der Finanzierung der Medieneinkäufe in den Medienzentren ist angesichts knapper werdenden Haushaltsmittel dabei eine zentrale. Aufgrund der Erfahrungen, die über Jahre im Kreis Steinburg mit dem so genannten „Steinburger Modell“ gemacht worden sind, sieht die Interessengemeinschaft Medien in der finanziellen Beteilung der Nutzer eine realistische Möglichkeit, die Finanzkraft der Medienzentren in den Kreisen zu stärken. Wichtig dabei ist, dass diese Form der Mitfinanzierung nicht zur Reduzierung von Haushaltsmitteln des Trägers führt. Anzustreben ist aus Sicht der Interessengemeinschaft ein landeseinheitliches Modell.

Die Interessengemeinschaft Medien Schleswig-Holstein schlägt einen „Runden Tisch“ zur Situation der Medienversorgung der schulischen wie außerschulischen Einrichtungen der Jugend- und Erwachsenenbildung einerseits und zur medienpädagogischen Arbeit im Lande andererseits vor. Teilnehmer des „Runden Tisches“ sollten Vertreter des Ministeriums und des IQSH, der im Landtag vertretenen Parteien, der kommunalen Spitzenverbände im Land, der Gewerkschaften, der Interessengemeinschaft Medien und des Landesfilmdienstes sein. Der „Runde Tisch“ sollte Ausgangspunkt für eine Neuordnung der medienpädagogischen Arbeit im Sinne eines Netzwerkes, das auf Kooperations- und Synergieeffekte baut, sein, denn Netzwerke als partnerschaftliche Strukturen, die mit ihrer Leistungs- und Kompetenzvielfalt Effizienzvorteile ermöglichen, müssen im Zeitalter der Medien- und Informationsgesellschaft gestärkt werden.

5. Anhang

· Übersicht „Medienzentren in Schleswig—Holstein“
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